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Vorwort. 

Aufgabe der vorliegenden Untersuchung ist es zu zeigeD, 
welche Bedeutungen das lateinische Wort „persona" bis auf unsere 
Zeit angenommen hat, vor allem aber, wie das Aufkommen dieser 
Bedeutungen sich im Rahmen der geschichtlichen Verhältnisse 
psychologisch erklären läfst. D a alle Bedeutungen des Wortes, 
soweit sie nicht schon im Altertum vorlagen, im Mittelalter geprägt 
worden sind, so wird dieser Zeitraum ganz besonders zu berück-
sichtigen sein. Es wird sich ergeben, dafs die Brennpunkte für die 
Entstehung der verschiedenen Bedeutungen dieses internationalen 
Wortes das französische und das italienische Sprachgebiet gewesen 
sind. Zugleich will die Arbeit dartun, wie wichtig für die Wort-
forschung auf dem Gebiete der romanischen Sprachen die Ausbeute 
aus dem mittelalterlichen Latein werden kann. Die Untersuchung 
wurde im Frühjahr 1926 abgeschlossen; die seitdem erschienene 
Literatur konnte nur zu geringem Teile noch herangezogen werden. 

Der Verfasser wurde zu der Arbeit angeregt durch Univ.-Prof. 
Dr. E. L e r c h , der ihn in liebenswürdiger Weise auch auf die 
Notizen hinwies, welche er selbst zu diesem Gegenstand veröffentlicht 
hatte (in den Anmerkungen zu J. Huizinga, Herbst des Mittelalters, 
deutsch von T. Jolies Mönckeberg, München 1924, S. 479/80). Ihm 
sei auch an dieser Stelle besonderer Dank ausgesprochen. Zu 
gröfstem Danke haben mich auch alle anderen verpflichtet, die 
durch ihr Interesse das Werkchen gefördert haben, besonders die 
Herren Domkapitular Prälat Dr. theol. R. H i n d r i n g e r in München, 
damals Uditore an der S. Rota Romana, Univ.-Prof. Dr. A. F r a n z 
in Würzburg, Univ.-Prof. Dr. A . H ä m e l in Würzbarg, Prof. Dr. 
G. D i t t m a n n , Generaldirektor des Thesaurus linguae latinae, in 
München, Frl. H. P a n z von der Staatsbibliothek in München, Herr 
Studienassessor A. S c h e r e r in München. Aufrichtig gedankt sei auch 
den Verwaltungen der B i b l i o t h e c a V a t i c a n a , der B i b l i o t e c a 
N a z i o n a l e V i t t o r i o - E m a n u e l e , des P ä p s t l i c h e n B i b e l i n s t i t u t s 
und des P r e u f s i s c h e n H i s t o r i s c h e n I n s t i t u t s in R o m ; der 
B i b l i o t h è q u e N a t i o n a l e in P a r i s ; der S t a a t s b i b l i o t h e k und 
der B i b l i o t h e k d e r B e n e d i k t i n e r v o n St. B o n i f a z in 
M ü n c h e n ; der U n i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k in W ü r z b u r g . Dem 
Herrn V e r l e g e r bin ich den wärmsten Dank schuldig für das 
aufserordentliche Entgegenkommen bei der Drucklegung der Arbeit. 

R o m , im Mai 1927. 
Der Verfasser. 





Aufgaben der Wortgeschichte. 

Die Geschichte eines Wortes kann schwerlich mit der Geschichte 
eines Menschen verglichen werden. Denn der Mensch mag, ob er 
auch nur „ein Teil" ist, doch als ein Ganzes betrachtet werden. 
Einem Worte aber kommt niemals ein eigener Wert zu. Das Wort 
existiert nur um des Satzes willen. Das Wort fand sein Dasein, 
als man begann Grammatik zu studieren, der Satz besteht von 
Anbeginn. Nicht als ob ein einzelnes Wort nicht einen Satz dar-
stellen könnte; aber es hört in diesem Augenblicke auf ein Wort 
zu sein. 

Die einzelnen Sprachen hat Karl V o s s l e r als S t i l e betrachtet.1 

So wie die gleiche Säule innerhalb zweier verschiedener Stile zwei 
verschiedene Sinne haben kann, so kann auch ein äufserlich gleiches 
Wort in zwei verschiedenen Sprachen eine ganz verschiedene Be-
deutung zeigen; ja überhaupt haben oft lautlich gleiche Gebilde 
nach Bedeutung und Ursprung nicht das geringste miteinander zu 
tun. Französisch note und englisch not oder deutsch Fehde und 
italienisch fede oder lateinisch laus und deutsch Laus haben — von 
phonetischen Feinheiten abgesehen — das gleiche Lautbild, werden 
aber bei den Angehörigen der betreffenden Volksgruppen ganz 
verschiedene Vorstellungen a u s l ö s e n I n diesen Fällen ist das 
Wort nur als Klanggebilde betrachtet. In der Regel jedoch wird 
man zwei Lautgruppen nur dann als ein gleiches Wort bezeichnen, 
wenn sie nach ihrem Ursprung, nach ihrer Etymologie, gleich sind, 
mögen sie sich dann lautlich auch getrennt haben. Solche gleiche 
Wörter im engeren Sinne weichen ebenfalls in den einzelnen Sprachen 
nach ihrer Bedeutung oft stark voneinander a b 3 

Nun kennen wir aber nicht nur die nationalen Sprachen, wie 
Deutsch, Französisch, Englisch, sondern auch innerhalb dieser 

1 Le Lingue delle Nazioni come Stili. In La Cultura. Rivista Mensile 
di Filosofia, Lettere, Arte. Diretta da C. D e L o l l i s . Roma. Anno III 
(1923/24), S. 337 ff. Deutsch in V . K l e m p e r e r - E. L e r c b , Jahrbuch für 
.Philologie. I. München 1925. 

' Mir selbst ist es bei meinem ersten Aufenthalt in Frankreich begegnet, 
dafs ich auf die Antwort „oui" hin gedankenlos meine französische Frage 
wiederholte, woran das deutsche „wie?" die Schuld getragen hatte. 

8 Vgl. z. B. die Bedeutungen von engl, gift, dumb mit jenen von deutsch 
Gift, dumm. Ähnliches in allen Sprachen. 

Beiheft zur Zcitschr. f. rom. Phil. L X X V I l . j 
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Sprachen gibt es, neben der Schichtung der Mundarten, eine 
Schichtung der B e r u f s s p r a c h e n , wobei man allerdings Beruf im 
allerweitesten Sinne zu verstehen hätte. Auch hier hat man es 
mit verschiedenen Stilen zu tun : Stile des Alltags, Stile der Zeitung, 
Stile der Wissenschaften, Stile der Industrie, Stile der Politik, Stile 
der Dichtung usw. Auf diese Erscheinungen hat mit Nachdruck 
wohl zuerst der italienische Dichterphilosoph Giacomo Leopardi 
hingewiesen. Er sagt: «La lingua italiana (così sento anche la 
tedesca e forse più) è piuttosto un complesso di lingue che una 
lingua sola, potendo tanto variare secondo i vari soggetti e stili 
e caratteri degli scrittori ec. che quei diversi stili paiono quasi 
diverse lingue, non avendo presso che alcuna relazione scambie-
vole» Was hier Leopardi von der italienischen und der deutschen 
Sprache behauptet, gilt mehr oder weniger auch von den anderen 
(wenn auch Leopardi die französische1 ausnehmen möchte) und 
gilt heute bei der gröfseren Vielgestaltigkeit und Zerspaltung der 
Lebensformen, noch viel mehr als zu seiner Zeit. Man stelle sich 
z. B. vor, in einer bunt zusammengewürfelten Gesellschaft würde 
heute das Wort „Person" ausgesprochen. Welche grundverschie-
denen Vorstellungen können dadurch ausgelöst werden ! Der 
Theologe denkt an die Personen der Gottheit, der Philologe an 
die erste, zweite, dritte Person des Zeitworts, der Jurist an sein 
Rechtssubjekt, der Theaterdirektor an die Personen seines neuesten 
Stückes, die geplagte Hausfrau an ihr eigensinniges Dienstmädchen. 
In ebensovielen und mehr deutschen Sprachen spielt das Wort 
„Person" seine Rolle, und überall ist diese Rolle verschieden'. 

Aus diesen Tatsachen müssen sich Gesichtspunkte gewinnen 
lassen für die Betrachtung eines Wortes, einer Wortfamilie. Ein 
Wort „entwickelt" sich nicht, auch eine Bedeutung kann sich nicht 
„entwickeln" im Sinne der Naturwissenschaft4. Es gilt daher zu 
zeigen, wie ein bestimmtes Wort von einer Gesellschafts-, Berufs-
schicht erfafst wird, weil es für einen Begriff ihrer Sprache als das 
geeignete erscheint. Eine andere Gesellschaftsschicht wird das 
gleiche Wort ebenfalls für sich beanspruchen, aber einen ganz 
anderen Begriff, einen Begriff i h r e r Sphäre, damit benennen. Gewifs 
kann man sagen, dafs all die verschiedenen Bedeutungen, für 
welche dieses Wort der amtliche Träger wird, schon früher, nicht-
amtlich, aber als möglich, potentiell, sich in der Grundbedeutung 
des Wortes befunden haben. Indes, welche Bedeutung könnte 
nicht potentiell in jedem Worte enthalten sein? So wie auf dem 
Gebiete der Laulphysiologie jeder Laut grundsätzlich in jeden 

1 L e o p a r d i , Pensieri di Varia Filoiofia e di Bella Letteratura („Zibal-
done"). 7 voi. Ed. G. Carducci. Firenze 1 8 9 8 , 3 2 1 . 

* Vgl. Ch. B a l l y , Traiti de stylistique française. 2 vol. Heidelberg 
"1921,1919. I § 2 3 4 f r . 

' Vgl. auch P a u l , Principien der Sprachgeschichte, a. A u f l . Halle 1886. 
S. 72 f. u. S. 83. 

1 Dies ist zu berücksichtigen, wenn in den folgenden Aufführungen da 
und dort das Wort „entwickeln" verwendet wird. 
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anderen Laut sich verwandeln kann, so kann auch aus der Grund-
bedeutung jedes Wortes irgendwie jede andere Bedeutung abgeleitet 
werden. Tatsächlich zeigt die Erfahrung, dafs Wörter unter gewissen 
Voraussetzungen die fernstliegenden Bedeutungen angenommen 
haben Es wird daher nicht die Aufgabe einer historischen Unter-
suchung sein zu zeigen, d a f s das Aufkommen, die Festsetzung, 
dieser oder jener Bedeutung infolge anderer vorhandener Bedeu-
tungen möglich war, sondern vielmehr, wo, w a n n und vor allem 
wie es möglich war. Selten ist eine ganz bestimmte Bedeutung 
der alleinige Ausgangspunkt für das Auftauchen einer neuen Be-
deutung. Man wird sich also das Kommen, Wechseln und Gehen 
der Bedeutungen nur mit grofser Vorsicht nach Art eines S t a m m -
b a u m s vorstellen dürfen2 . Vielmehr wird man gut daran tun, wie 
in der vergleichenden Sprachwissenschaft, auch hier statt des 
Stammbaumsystems, das auf jenem Gebiete August S c h l e i c h e r 
eingeführt hat, die W e l l e n t h e o r i e zu Hilfe zu nehmen, wie sie 
dort von Johannes S c h m i d t mit Erfolg angewendet wurde3 . Wenn 
z. B. lat. iabula „Brett" im Mittellateinischen und im Französischen 
die Bedeutung „Tisch" bekommt, so läfst sich schwer sagen, ob 
das Wort aus der Sprache des Tischlers zuerst in die Sprache des 
Spielers als „Spielbrett" oder zuerst in die Sprache der Geldwirt-
schaft als „Wechslertisch" eingeht; beide Bedeutungen sind bereits 
im klassischen Latein belegt. Und liefse sich diese zeitliche Folge 
auch feststellen, so wäre es doch kaum zu sagen, aus welcher der 
beiden Sprachen sich das Wort als „Tisch" einen weiteren Wir-
kungskreis erobert habe, aus der Spielsprache oder aus der Geld-
sprache. Gewifs könnte man zwei Stammbäume vorschlagen: 

Beide Möglichkeiten haben viel Wahrscheinliches für sich. Aber 
statt dieser sauberen „Abstammung" wird man vielleicht eher an-
nehmen dürfen, dafs es der Einflufs des Spielbrettes u n d der Ein-
flufs des Wechslertisches u n d dazu noch der Einflufs des ursprüng-
lichen Brettes gewesen ist, die dem Worte gemeinsam zu der 
Bedeutung „Tisch" verholfen haben. Diese Einsicht darf jedoch 
nicht daran hindern, jede mögliche Klarheit aus einer solchen 
Verwicklung zu gewinnen. Die Betrachtung des einzelnen Wortes 

1 Vgl. nur ruga-rue „Runzel"- „Strafst", hlifdtge-Lady „Brotkneterinu-
„.Lady" usw. Beispiele in H . H a t z f e l d , Leitfaden der vergleichenden Be-
deutungslehre. München 1924. 

* V g l . die graphischen Darstellungen bei H a t z f e l d , a . a . O . 
* V g l . B. D e l b r ü c k , Einleitung in das Sprachstudium*. Leipzig 1893. 

Brett Brett 
\ 

Spielbrett Wechslertisch 

Tisch Tisch 

S. 133 ff-
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kann dabei nicht zum Ziele führen. Es wird vielmehr gelten, das 
Aufkommen der verschiedenen Sprachstile oder Berufssprachen zu 
ertasten, und dies wiederum wird nur aus einer sorgfältigen Beob-
achtung der verschiedenen Gesellschaftsklassen oder Berufe, in 
ihrem Ursprung und in ihrer Verzweigung, sich ermöglichen lassen. 
So wird dem kulturgeschichtlichen Element ein besonderer Platz 
zukommen müssen. „Die Bedeutungsgeschichte ist ein Stück 
Geistesgeschichte" i, und diese Geistesgeschichte kann nicht rein 
historisch und nicht rein psychologisch studiert werden; sondern 
sowohl für die Ergründung des Dafs als auch für diejenige des 
Wie müssen h i s t o r i s c h e u n d p s y c h o l o g i s c h e Betrachtung stets 
zusammenwirken. 

Ein Wort kann zur Bezeichnung eines neuen Begriffes gewählt 
werden. Es kann aber auch auf einen alten Begriff gelegt werden 
und von ihm ein anderes Wort verdrängen. Es müfste dann wo-
möglich gezeigt werden, welches Wort dem Begriffe früher entsprach 
und warum es im Kampfe mit dem neuen Worte unterliegen mufste. 
Die Untersuchung wird also nicht rein s e m a s i o l o g i s c h e r Art 
sein, indem sie zeigt, welche Bedeutungen einem Worte zukamen, 
sondern darf manchmal auch — o n o m a s i o l o g i s c h — festzustellen 
suchen, welches Wort bis zu jener Zeit die betreffende Bedeutung 
zum Ausdruck gebracht hatte2. 

Wer ein lateinisches Wort in seinen Bedeutungen durch das 
Mittelalter verfolgen will, mu£s wissen, welche Bedeutungen es schon 
im A l t e r t u m in sich schliefsen konnte. Aber er darf nicht sorglos 
auf den für das Altertum in den lateinischen Wörterbüchern ge-
machten Feststellungen aufbauen, sondern mufs die Mannigfaltigkeit 
dieser Bedeutungen von neuem durchdringen bis zu ihrem erkenn-
baren Ausgangspunkt, mufs zu diesem Zwecke auch die E t y m o -
l o g i e zu erfassen suchen. Denn es ist sehr leicht möglich, ja 
wahrscheinlich, dafs sich in dem beschränkten Material, das uns 
schriftlich überliefert ist, gerade die Grundbedeutung eines Wortes 
nirgends erhalten hat. Doch kann sie sehr wohl in der Volks-
sprache immer lebendig gewesen sein und sich dann, beim Zu-
sammenbruch des römischen Reiches und seiner klassischen Sprache, 
in den neulateinischen Sprachen dauernd oder vorübergehend einen 
Platz erobert haben. 

In einer Betrachtung der mittelalterlichen Bedeutungen des 
Wortes „persona" gilt es also zunächst die Bedeutungen im Altertum 
festzustellen und womöglich die Etymologie zu klären. Die gewon-
nenen Ergebnisse werden dann die gesunde Grundlage für die 
weitere Untersuchung bilden können. 

1 W . W a n d t , Völkerpsychologie I (Leipzig 1900), 2, S. 438. — Vgl. 
auch P a u l , a. a. O., S. 84. 

2 J. G i l l i e r o n und seine Schule. Vgl . z. B. E. X a p p o l e t , Von den 
Ursachen des Wortreichtums in den romanischen Sprachen (Germ.-Rora. Monats-
schrift X I V , S. 295 ff.). 
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Wilhelm W u n d t und Hermann P a u l 1 haben für die Betrach-
tung der Bedeutungsverschiebungen Fachausdrücke geprägt. Man 
wird diese in der folgenden Untersuchung nach Möglichkeit ver-
mieden finden. Denn solche Systematisierung und Katalogisierung 
ist gut, wo es sich um zusammenfassende Überblicke handelt, die 
den Bedeutungswandel überhaupt betreffen, oder wo zu diesem 
Zweck eine Beispielsammlung gegeben werden soll2. Wo aber das 
Augenmerk auf die Geschichte eines einzelnen Wortes gerichtet ist, 
kann die Einführung der technischen Ausdrücke allzu leicht in ein 
zufriedenes Sichbescheiden münden und dann nur zur Verschleierung 
des Tatbestandes dienen. 

Das Material zu unserer Untersuchung ist zum grofsen Teil 
bereits in den W ö r t e r b ü c h e r n gesammelt worden. Freilich können 
die dortigen Angaben nur in den seltensten Fällen zur Durch-
dringung der Bedeutungsverschiebungen genügen. Die Wörter-
bücher sind Museen, Bildergalerien; es fehlt ihnen die Perspektive, 
der umgebende Raum, aus dem allein heraus oftmals eine Wort-
bedeutung richtig beurteilt werden kann. Man wird daher, soweit 
das Material in Wörterbüchern schon vorliegt, darin nur einen 
Wegweiser zur brauchbaren Quelle erblicken dürfen. 

1 Vgl. besonders W u n d t , a. a. O., 1 , 2 , S. 4 2 0 — 5 8 3 . — P a u l , a . a . O . , 
S. 66 ff., S . 308 ff. 

» Vgl. H a t z f e l d , a. a. O. 



Die Bedeutungen von persona im klassischen 
Latein (bis etwa 400). 

Bis zur Verbreitung des Christentums hatte das Wort persona 
schon eine ganze Reihe von Bedeutungen angenommen, wie ein 
Blick in die Wörterbücher zeigt. Diese bemühen sich eine Art 
Disposition zu entwerfen um Ordnung in die Mannigfaltigkeit zu 
bringen. So teilt z. B. G e o r g e s ein: 

I. Maske, Larve des Schauspielers. 
II. meton. i . Charakter, Rolle, Person, die der Schauspieler dar-

stellt, 
2. übertr. a) Person, Rolle, die der Mensch in der 

Welt spielt, 
b) die Person in abstr. = Persönlichkeit, 

Individualität, Charakter, den jemand in 
seiner Handlungsweise zeigt; 

oder: Charakler, Stellung, Rang, Be-
deutung, die ihm seine Verhältnisse geben, 

c) gramm. term. tech. Person. 

Was mit einer solchen Gruppierung erreicht wird, ist lediglich der 
O b e r b l i c k . Den Historiker und den Psychologen kann sie nicht 
befriedigen. Von der Bedeutung „Maske" wird mit Recht aus-
gegangen, denn soweit die schriftlichen Denkmäler führen, mufs 
sie als Grundbedeutung betrachtet w e r d e n E s wird sich aber 
nun fragen, wie aus dieser Bedeutung sich die anderen entwickeln 
konnten und sich wahrscheinlich entwickelt haben. 

Nach der römischen Überlieferung pflegten sich die Schau-
spieler in früherer Zeit zu schminken. Etwa um das Jahr i o o v. Chr. 
sollen dann in Rom die M a s k e n aufgekommen sein, nachdem sie 
bei den Griechen schon dreihundert Jahre in Gebrauch gewesen 
waren2 . Nach der Legende war es der Schauspieler R o s c i u s 

1 In aller Ausführlichkeit nachgewiesen von S. S c h l o f s m a n n , Persona 
und nQÖovmov im R e c h t und im christlichen Dogma. K i e l 1906, S . 14 ff. 

* V g l . H o r a t i u s , D e A r t e Poetica, 275 ff.: 

Jgnotum tragicae genus invenisse Camenae 
dtctiur et plaustris vexisse poemata Thespis, 
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G a l l u s , der die damals bei Festzügen bereits bekannten Masken 
auf das römische Theater brachte; er sei auf dieses Mittel ver-
fallen, „quod oculis obversis etat, nec satis decorus in personis, 
nisi parasitus pronuntiabat" Diese Maske bedeckte, wie uns 
G e l l i u s 2 nach G a v i u s B a s s u s 3 berichtet, den ganzen Kopf von 
allen Seiten. Solche personae wurden nicht nur auf der Bühne 
des Theaters getragen, sondern auch bei anderen festlichen An-
lässen, besonders bei der Feier der „Quinquatrus minores" an den 
Iden des Juli4 . Im Theater nun ist die Bedeutung von persona 
sehr verschieden, je nach der Betrachtungsweise der Zuschauer. 
Es handelt sich ganz darum, ob der Schauspieler, der die persona 
um den Kopf trägt, als Darsteller oder als Dargestellter gefällst 
wird. Wenn etwa z. B. eine als Ödipus maskierte Gestalt auftritt, 
so sieht der mit dem Theaterwesen vertraute Mann, wir würden 
sagen der Kritiker, vor sich einen Schauspieler, welcher die persona, 
die M a s k e , des Ödipus trägt, die er induit, adicit und detrahit 
capiti ( i ) 5 . Der naive Zuschauer aus dem Publikum jedoch sieht 
in jenem auftretenden Mann nicht einen maskierten Schauspieler, 
sondern den wahrhaftigen Ödipus, und er denkt an die persona 
nicht als an etwas, was der Schauspieler angelegt hat, sondern als 
an etwas, was dieser Ödipus nicht ablegen darf, wenn er Ödipus 
bleiben will; ihm wird also persona geradezu das Wesent l i che 
in dem a u f t r e t e n d e n Ö d i p u s (2). Sein Blick richtet sich von 
der anderen Seite auf die persona: 

Schauspieler —»• persona •*— Ödipus. 

Der starke Unterschied wird dann erst besonders deutlich hervor-
treten, wenn das Wort persona metaphorisch auch für den s p i e -
l enden S c h a u s p i e l e r und für den g e s p i e l t e n Ö d i p u s verwendet 
wird, was schon sehr früh geschehen sein raufs. 

Die erstere, theatertechnische, kritische Auffassung sieht also 
in persona zunächst etwas F a l s c h e s , ein Täuschungsmittel, etwas, 
das Dur den äufseren Schein wiedergeben soll, während der Kern 
unberührt bleibt; der Schauspieler bleibt im Grunde trotz seiner 

quae canerent agerentque peruneti faeeibus ora. 
Post hunc personae pallai q tu repertor hone stai 
Aesckylus et modicis instravit pulpito tignis 
et doeuit magnumque loqui nitique cothurno. 

Der Dichter leitet persona offenbar von persinare (magnum loqui) ab. — Nur 
in der Atellane waren bei den Römern immer Masken in Gebrauch. 

1 Diomedes (4. Jahrh. n. Chr.), Ars Grammatica III , in Grammatici latini 
(Ed. H.Keil) , I (Leipzig 1857), S. 489, I I ff. 

• Noctes Atticae V, 7. 
* Die Schriften des Gavius B a s s u s (2. Hälfte des I. Jahrh. v. Chr.), von 

dem wir überhaupt nicht viel wissen, sind vorläufig verloren. Vgl. Laur. 
L e r s c h , Gavius B a s aus und Cäsius B a s s u s (Philologus I, Stolberg 1846, 
S. 615—622). 

< Vgl. Valerius Maximui, II, 5, 4 (Teubner, Ed. C. Halm, S. 7$ f.). 
5 Zu den Ziffern vgl. die Tabelle S. 17. 



8 

persona, was er ist; persona ist die Hülle, die über etwas liegt, 
wozu sie von vornherein nicht gehört, die also den Kern verbirgt. 
Die zweite, die naive Auffassung, sieht dagegen in persona j ene 
„Hülle" , jenen Nimbus, der über etwas liegt, w o z u e r n o t -
w e n d i g g e h ö r t ; ja durch diese Hülle ist dieser Gegenstand erst, 
was er ist. Es kommt also darauf an, ob man sich den maskierten 
Menschen m i t oder o h n e Maske a l s g e g e b e n vorstellt. Denken 
wir an den Schauspieler, so denken wir an einen Menschen, der 
eben in diesem Augenblick einen Ödipus aus sich macht: dazu 
hat er die persona angelegt Wir können aber in dem Auftretenden 
den leibhaftigen Ödipus erblicken; so ist er gegeben, so steht er 
vor uns: in dem Augenblick, wo er seine persona abnimmt, ver-
schwindet das Allerwichtigste an ihm, jenes Wesentliche, ohne das 
er nicht mehr Ödipus ist. So wird persona aus der S c h a l e 
eigentlich zum K e r n der Sache. Aus diesen beiden Betrachtungs-
möglichkeiten, die sich auf psychologische Voraussetzungen gründen, 
haben sich dann zahlreiche verschiedene Bedeutungen entwickelt. 

Überblicken wir zuerst die aus der kritischen Auffassung ab-
geleiteten Bedeutungen Die persona, die der Schauspieler braucht, 
tritt als a r c h i t e k t o n i s c h e r S c h m u c k auf. Die Art der Aus-
führung läfst keinen Zweifel darüber, dafs dieser Schmuck dem 
Theater entlehnt ist. Gerade die Theaterbauten sind es auch vielfach, 
an welchen man diese Ziermasken findet2. Solche Larvenköpfe aus 
Marmor oder T o n hatte man auch an Dachrändem 3 und Brunnen 4. 
In den römischen Ruinen gibt es dafür zahlreiche Beispiele. 

Persona als Maske wird aus dem materiellen auch aufs geistige 
Gebiet übertragen. Im Aberglauben des römischen Volkes herrschte 
die Vorstellung, d e r T o t e l e b e a l s M a s k e w e i t e r . Die leeren 
Augenhöhlen und der starre Gesichtsausdruck der Schauspieler-
masken oder der architektonischen Masken haben das tertium 
comparationis zwischen der Maske und dem Totenkopf abgegeben. 
Man bedenke auch, dafs ja die Schauspielermaske nicht ein Gesicht, 
sondern einen ganzen K o p f darstellte! Diese Anwendung des 
Wortes für den Totengeist, das Gespenst, war wohl auch der Grund, 
warum dann umgekehrt das ursprünglich für den bösen Geist ge-

1 Über die Maske selbst vgl. die Stellen bei F o r c e l l i n i , und Dict. 
des Ant. IV, 406 ff. 

1 Z. B. im griechischen Theater in Ostia! 
3 Butadis inventum est rubricam addere aut ex rubra creta fingere, 

primusque personal tegularum extremis imbricibus inposuit. Plinius, 
35. 43,2. — . . . prius arida quam sit / cretea persona . . . Lucretius, 
IV, 2 7 9 f . (»94<"•)• 

4 Item constat sigilla, columnas quoque et personas, ex quorum 
rostris aqua salire solet, villae esse. Ulpianus, Dig. XIX, I, 17. 
(S. 280b). Solche personae, Wasserspeier an Brunnen, findet man jetzt noch 
an vielen Plätzen in Rom, darunter moderne Nachahmungen; vgl. z. B. an 
dem Punkt, wo die Via del Mascherone (dieses Wort entspricht genau dem 
personal) in die Via Giulia mündet, auf dem Platz vor S. Sabina, in Via Borgo 
nuovo (Fontanella del Mascherone); vgl. ferner Straßennamen wie Via Matchera 
d'Oro! 


